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ZK errrfter Stunde.
,L,N Rottagung des Reichstages mit den Ausjüh . äugen

des Kanters Tr . Enno und des Reichsfinanzwinistersl
Dr . Hermes beweist am besten , daß wir an einem
Wendepunkt in der wirtschaftlichen und polnischen
Entwicklung Deutschlands sieben. Nur bleibt es ungewiß,
in welcher Richtung sich diese Entwicklung auswirkt : ob!

zum Bessern, ob zum Schlimmern . Wer will es sagen ?.
Die Sorge unr die Existenz, das Schicksal der deutschen,
Wirtschaft steht im Brennpunkt jeglichen Interesses . Da
die Mark auf den Millionsten Teil ihres Friedenswer¬
tes gesunken ist, versteht selbst der einfachste Mann im
Volk, selbst das Kind, daß es um das Leben des
des deutschen Volkes geht, um jedes Einzel¬
leben . So kann der Ernst unserer Lage kaum über¬

schätzt werden. Wenn man dazu noch nimmt , daß unsere
Hoffnung auf England in der Regarationsfrage völlig
bankrott gemacht und unsere Außenpolitik vor einem
Fiasko steht , so erkennt man , daß Taten von den ver¬
antwortlichen Männern des Reichs gefordert werden.
Worte und Reden im Reichstag Helsen nichts . «

Ter etwas knapp weggekommene Auszug aus ders
Rede des Kanzlers läßt wohl erkennen, daß Dr . Cuno
sich seiner Aufgabe bewußt ist. Ter Wortlaut der Rede

zeigt die unbedingte Entschlossenheit der Reichsregierung,
letzt zur Tat zu schreiten, einmal im Innern . Außen¬
politisch ist allerdings kaum etwas Neues in der Rede

zu lesen. Die bisherige Orientierung der deutschen Au¬
ßenpolitik nach England hat keinen Erfolg gebracht.
England ist nach Cunos Worten in einen Zugeständ¬
nissen an Frankreich außerordentlich weit g gangen . Für
große Hoffnungen liege kein Anlaß vor . Zur Frage
der Verständigung mit Frankreich , die namentlich von
sozialdemokratischer Seite immer wieder gefordert wird , j
wies Dr . Enno ans die unausgesetzten Versuche Deutsch¬
lands hin , die uns Tewütigung um Demütigung brach¬
ten. Ketten von Unmöglichkeiten ziehen sich wie stltauern
um den Weg der Verständigung . Deshalb gelte es mit
eiserner Entschlossenheit, uns das Leben zu erhalten und

jedes Opfer zu bringen . Der gewaltlose passive Wider¬

stand muß mit aller Kraft fortgesetzt werden, um der
Welt den Beweis zu erbringen , daß wir uns selbst
Helsen.

Das gelte vor allem auf dem Gebiet der inneren
Politik, besonders in finanzpolitischer Bezie¬
hung Das Programm Cunos sieht dabei drei Maß¬
nahmen vor : 1 . Die Schaffung einer wertbeständigen
inneren Anleihe, 2 . neue wertbeständige Steuergesetze,
3. Maßnahmen zur Stärkung un erer Wirtschaft . Sie

huldigen dem Grundsatz : das deutsche Volk muß weni¬

ger verbrauchen , mehr sparen und mehr ar¬
beiten. Zum Schluß wandte sich der Kanzler gegen
die Entfachung des Bürgerkriegs und gegen das
Gerede vom Bürgerkrieg , selbst wenn es ehrlicher Sarge
entspringt . Vaterländische Gesinnung sei jetzt weniger
als je eine Sache der Entzweiung , sondern der Einigung.

Tie Rede Cunos trifft zweifellos das Richtige , wenn

auch das Gefühl zurückkckeibt, daß sein Kabinett biss er
«s an der nötigen Aktivität fehlen ließ . Es ist zuviel
gesagt , wenn die Linkspresse sagt , die Rede sei das

Eingeständnis seiner Mißerfolge , ja seines Bankerotts.
Der Kanz ' er sei amtsmüde . Gewiß läßt das Programm
Dr . Cunos manche Lücken offen . Aber der Reichstag
ist dazu da, sie zu ergänzen und die Vorsätze und Pläne
der Regierung zur Tat zu gestalten . Der entschlossene
Wille ist anzuerkennen , der auch aus den Worten des

Reichsfinanzministers klang, der das Steuerprvgramm
Eher beleuchtete.

Bemerkenswert bleibt noch die gesamte Wirtschaft s-

bolitis che Einstellung der Regierungserklärung.
^ °er Reichssinanzminister führte an Zahlen den Nach¬
weis , daß der „Zusammenbruch der Finanzen " von den

Reparationsleistungen ausgehe . Damit ist einmal— Po¬
litisch darf man es ja bei gewissen Leuten nicht sagen —

klar und deutlich nachge.viesen, daß die Erfüllungspolitik
Mitverantwortlich ist für unseren Abstieg und Znsammeir-
öruch . Freilich , solange die Wirtschaft krank ist — Ra¬

benau schrieb einmal : „Wirtschaft ist Schicksal
" — so¬

lange kann der Staat nicht gesunden. Die Krankheit
hat ihre Wurzel in der Politik , der Reparationswolitik
« r Feinde im Westen. Scharfe Worte gebrauchte der

Kanzler gegenüber Frankreich , dem Verderber Europas.
Heute gilt es, das politische System Deutschlands, den
Staat aufrecht zu erhalten . sonst bricht die WirtbLNi-

zusammen. Darum MM aucy vie Defizitwirtschaft im
Reich ein Ende nehmen, denn die deutsche Papiermark
hat alle Eigenschaften eines brauchbaren Geldes der-,
loren . So erwächst aus der Not die Aufgabe, einel
Wirtschafts - und Währungsreform schnell¬
stens durchzuführen, um den Staat und damit
die Wirtschaft und das Volk zu retten Hoffen wir , daA
der Reichstoa sich dieser Aufgabe bewirbt bleibe!

Was ein Engländer
I . L . Garvin veröffentlicht im englischen Sonntags¬

blatt „Observor " einen Artikel , worin er sowohl die
französische wie die britische Politik einer ungewöhnlich
scharfen Kritik unterzieht . Er führt u . a . aus:

Worte allein genügen nicht, die Nation verlangt Ta¬
ten . Das Kabinett hat bisher nicht gezeigt, daß es dazu
fähig ist . Baldwins natürliche Energie wird von der

- Mehrheit des Kabinetts verwässert. Trotz aller Lehren
ver letzten 18 Monate hat man den sinnlosen Fehler
begangen, zu versuchen, die Hartnäckigkeit des französi¬
schen Ministerpräsidenten durch sorgfältig überlegte ver¬
söhnliche Worte zu erweichen. Geradesogut hätte man

zärtliche Ansprachen an Mühlsteine halten können . Was
im übrigen Poincare auch sein mag, unklar oder unzwei¬
deutig ist er nicht. Seine Ideen mögen verhängnis¬

voll sein, aber sie sind klar und deutlich- ' Erihat seurrZ

unabänderliche Politik immer wieder erläutert . «NaWeu^
er sich unwiderruflich festgelLgt hatte , bestand keine Mns-

sicht daraus , daß er zurückweichen werde, llnter diesech

umständen hätte die britische Regierung ihre eicML Politik
mit gleicher Bestimmtheit erklären müssen. Statt dessen

hat sie Zucker in d> re Limonade geschüttet nnds

Poincare eine Note gesandt, die bei ihm den Glauben

erwecken mußte, daß er es mit einem Volke zn tun

habe, das es nicht ernst meine und das sich seiner!

eigenen Machtlosigkeit bewußt sei . Baldwin'

uni > seine Kollegen haben ihre Versöhnlichkeit in eurem

Grade gesteigert, der gut gemeint aber nicht gut er- >«

wogen war . Jetzt ernten sie ihren Lohn . Poincares!
«Antwort auf die letzte britische Note war eine Un¬

höflichkeit ohne Beispiel in der diplomatischen
Geschichte . Seine Taktik, erst die strenge Geheimhaltung
der Verhandlungen zu fordern nnd dann plötzlich der

Welt seine eigenen Noten bekannrzugeben, ist eine un¬

freundliche Haltung . Poincare hat Lloyd George mit

Hohn, Bonar Law mit Gleichgültigkeit und das Kabinett

Baldwin mit Verachtung behandelt . Die britisch« Re¬

gierung weiß jetzt, mit wem sie es zn tun hat ; sie

hätte es von vornherein wissen sollen. Was wird sie

jetzt tun , nachdem sie diese bittere Lektion genossen haiL

Die wahre StärkePoincares und die Grund¬

lage seiner Politik bilden die 700000 Bajonette und

Gäbe ! mit der entsprechenden Zahl von geschützten Tanks,
die überwältigend starke Luftflotte und dre Marine , deren

wichtigster Teil aus Unterseebooten besteht. Deutschland

ist entwaffnet , Großbritannien hat wieder aufgehört , eine

Militärmacht zu sein ; Polen und der Kleine Verband

sind militärische Satelliten Frankreichs , sie haben zu¬

sammen eine Friedensstärke von IV4 Millionen Mann;

Rußland ist für den Augenblick machtlos . Die bedacht¬

samen Engländer und die bedachtsamen Einwohner an¬

derer Länder machen sich nicht klar, daß die militärische

Oberherrschaft Frankreichs ungehemmter »ud absoluter

ist als in den Tagen Ludwigs LIV . nnd Napoleons I.

Das Ganze wird
'

eines Tages zusammenbrechen, werk

seine Grundlage ungesund ist, aber bis dahin wird noch
ein langer Zeitraum verstreichen. Europa wird inzwi¬

schen sonderbare Dinge sehen und erleben . Ungesund'
ist die französische Hegemonie, weil sie schwarz

ist. Frankreich hält unge ähr 300000 schwarze Truppen
unter Massen auf Friedensfuß . Außerdem organisiert
Frankreich seine Farbigen als Reserve von einer halben
Million . Diese ist der Schlußstein der französischen Poli¬
tik nnd der Schlüssel für die Gechichte Europas . Wir

sind erstaunt , daß die anderen Rationen sich einer der

unerhörtesten und unheilvollsten Tatsachen der Geschichte
aller Zeiten nicht bewußt sind . Europa wird von Frank¬
reich und seinen schwarzen Soldaten beher-rickt . Sie srnd
die Stütze der Politik Pvincares.

Wenn die britische Regierung mchts nut Ge-

Walt gegen die frairzöftsche bewaffnete Überlegenheit ver¬

lachen kann, , was kann sie dann tun ? Ihr erster Schritt

nrnUl ^ rnck Wre rponrrr «ver Wen oerannrzugeven Diese
Politik muh ihre Stärke darin suchen , daß sie das allge¬
meine Interesse aller Nationen vertritt . Wesentlich ist

zunächst , Deutschlands Zahlungsfähigkeit durch ein inter¬
nationales Sachve .'ständigentribunal festzustellen. Menn¬
es der Regierung überhaupt ernst ist, muß sie damit be¬

ginnen , zusammen mit Frankreich oder ohne Frankreich-
Die nächste Frage wäre , ob diese endgültige Festsetzung
der deutschen Zahlungsfähigkeit durch den Völkerbund:
oder auf einem andern internationalen Wege versucht
werden soll. Wir sind bestimmt für den zweiten Weg.«
Der Völkerbund ist eine Halbheit ; er vertritt vorläufig
nicht in Wirklichkeit die tatsächliche Mehrheit der zivcki-2

fierten Welt . Hoffentlich wird die Regierung eine intern
nationale Konferenz einberufen , welche repräsentativer!
ist als der unvollständige Völkerbund . Diese Konfrenz
müßte eine wirkliche Weltkonferenz sein. Sie müßte auf

ihrem einen Flügel die Vereinigten Staaten , auf dem
anderen Rußland einschließen. In seiner Weiten Rede

am Donnerstag hat Baldwin bestätigt, daß das deutsche
und das mitteleuropäische System niemals ohne ruhige
Arbeit gelöst werden kann. Im wesentlichen ist die briti - «

sche Politik ein für allemal klar, sowohl was die Ent¬

schädigungen als auch was die Schulden betrifft . Wir-

müssen uns vor Augen halten , daß Poincares festes Ziest
ist, Deutschland zum Zusammenbruch zu brin¬

gen, damit das Rheinland und das Ruhrgebieb
unter französische Kontrolle kommen im Hin- ;

blick auf die gewaltige Kohlen - und Eisenbahnkombina¬
tion . Aus die e Weise kann nach der Auffassung Pom - ,
cares Frankreichs Sicherheit und Reichtum verwirklicht.«
werden. Tie gegenwärtige Politik Frankreichs bedeutet
den Tod für das Industrieland Großbritannien . Das,

europäische Gleichgewicht kann nicht wieder hergestellt
werden ohne vollste politische und kommerzielle Zusam¬
menarbeit zwischen Großbritannien und Rußland.

Garvin schließt : Es ist töricht, anzunehmen , daß di«

Lage durch höfliche Redensarten au die Adresse Poiw »!

cares jemals gebessert werden kann in einer Manier^
zu welcher zahlreiche Mitglieder des Kabinetts schänd¬
licherweise geneigt sind. Das Leben unserer industriellem
Demokratie steht aus dem Spiel . Die britische Regierung¬
muß aus dem Fuße der MeüHberrchtigung kurz und

bestimmt zu dem französisches Ministerpräsidenten spre¬
chen, oder sie muh unter dem Hohngeiüchter der ganzen
Welt fallen . Auf die Dauer können wir , wenn wir fest
entschlossen sind, einen ungeheuren wirtschaftlichen und

finanziellen Truck sowohl auf Frankreich als auch auf
Belgien ausüben , nnd wenn nötig , «müssen wir es tun.
Baldwins Regierung mutz entweder der willkürlichen und

unerträglichen Gewaltherrschaft Halt gebiete» , oder si«
Wutz ihren Platz Männern überlassen , welche besser be¬

fähigt sind, den Glauben « ». die Stä rke Großbritanniens^

ebenso wie sein Recht nnd seinen Willen zum Leben Äs
Taten zur Geltung zu bringen . Lloyd Norge hat dis

. Franzosen in Schach gehalten . Ms wir ihn zn Fall

brachten, um dem Land und der Welt eine Besserung
der Beziehungen zu Frankreich versprachen, kamen die

Franzosen natürlich auch zu der , Ueberzeugung, daß sie

unsere Zustimmung , wenn nicht unsere Beihilfe bei dem

Vormarsch ins Ruhrgebiet haben würden . Das Beste,-
was wir tun können ist, freimütig zugeben, daß wir

Fehler begangen haben, uns abseits zu halten und

den Franzosen zu erklären , wenn sie im Ruhrgebiet nur

seien, um den Willen zmu Zahlen hervorzurufeu , dann

würden wir ihnen unsere uneingeschränkte Unterstützung
geben. Das würde ein diplomatischer Sieg Pvincares
sein, aber ein solcher Sieg würde besser sein, als wen»
der Verband durch Nadelstiche von der Art der letzte»

zum Verbluten gebracht wird.
Der Artikel des angesehenen Publizisten ist darum

Vvu besonderer Bedeutung , weil er an genau demselben
Tage erscheint, wo Lord Rothermere , der eifrig« Ver¬

fechter der Politik Pvincares , in dem ihm gehrenden
Sonntagsblatt „Sunday Pictorial " die BehnchtuM ver¬

ficht, daß der Zusammenbruch Deakschskunds sin Fnter?

esse Englands liege. Diesem ProPsgasds -Artikel trB

Garvin mit dem obigen Artikel wuchtig entgegen.

Wir erlrmern
unsere Post «bo«»eute» Höst, a« die fällige N«rdz«hlungk
W'uu dies « Nachbezahlung nicht s«s<rt gemacht wird, erfolgt
Nachrrahmeertzedrrng.



es vom Tage.
Reue Stenerplänc.

Berlin , 9 . Aug. Nach einer Meldung des „Vorwärts"
fand, gestern nach der Plenarsitzung des Reichstags
eine Besprechung des Roichsfinanzministers Tr . Her¬
mes mit Vertretern aller Parteien über die neuen
Stenervorlagen statt . Ter Minister legte , dem Blatt
zufolge , entscheidenden Weg auf die allerschleunigste
Beratung aller Vorlagen . Er erkannte ferner die Not¬
wendigkeit der Ergänzung der Regierungsvorlagen
durch den Vorschlag auf Erhebung einer lau¬
fenden Steuer rn Höhe des Mehrfachen der Lohn¬
steuer an . Eine von verschiedenen Seiten vorgeschla¬
gene Kopfsteuer auf Goldmark berechnet lehnte
er wegen ihrer unsozialen Wirkungen ab . Für die
Landwirtschaft sei eine F läch en st e u er die im Augen¬
blick geeignetste Methode . Nach Mitteilung der „Deut¬
schen Allg . Ztg .

" handelt es sich bei der genannten
Kopssteuer um eine . Besteuerung der Unternehmen, die
in einem von Vertretern der Industrie und der Bank¬
welt ausgearbeiteten Finanzprogramm vorgeschlagen
wird und die entsprechend der Anzahl der in den Be¬
trieben beschäftigten Arbeiter und Angestellten zu ent¬
richten wäre.

Tie gestrigen Besprechung .» . ..
L ^ .won, 9 . Aug. Wie Reuter meldet , bespräche»

sich Ministerpräsident Baldwin und Lord Curzon
über die letzte Phase der europäischen Situation . Hier¬
nach fanden verschiedene inoffizielle Besprechungen zwi¬
schen dem Premier und anderen Kabinettsmitgliedern
statt . Ter formelle Kabinettsrat wird sich am Ton¬
nerstag mit der Antwort auf die französische und bel¬
gische Note beschäftigen.

Die neuen Steuergesetze.
Berlin , 9 . August. Der Steuerausschuß des Reichs¬

tags begann die Beratung der neuen Steuergesetze.
Einem kommunistischem Antrag, zunächst die Erfassung
der Sachwerte zu beraten , wurde von allen Seiten wider¬
sprochen. Die Sozialdemokraten erklärten , daß sie nach
Abschluß der Beratungen der Regierungsentwürfe eben¬
falls auf die sofortige Beratung der Sachwerterfassung
dringen würden . Reichsfinanzminister Dr . Hermes be¬
gründete dann die Regieruygsentwürfe damit, daß die
Not an Rhein und Ruhr außerordentliche Aufwendungen
des Reichs in ständig steigendem Maße erfordere . Es
müßten außergewöhnliche Anstrengungen gemacht werden,
um die Jnflationswelle abzuwenden. Auf breitester Ba¬
sis sollen alle Leistungsfähigen durch Zuschläge zur
Einkommensteuer der besonderen Not steuern. In dem
Gesetzentwurf über die Erhöhung der Vorauszahlung
auf die Einkommenssteuer schlug der Minister vor, den
Multiplikator für die Augustraten von 25 auf 500 Pro¬
zent zu erhöhen. Der aus der Erhöhung sich ergebende
Mehrbetrag soll bis zum 25 . August gezahlt werden.
Personalabbau in den Reichsversorgungsämter»

Berlin , 9 . August . Der Sparausschuß des Reichs¬
tages beschloß, im Bereich der ReichsversicherunAsäm^ter bis zum 1 . 1. 24 die Zahl der Angestellten bis auf
6000 gegenüber 13000 auf 1. 1. 23 abzubauen

Rau - Lbcrsüttc der Franzosen.
Gelsenkirchen , 9. Aug. Tie Besatzungstruppeu ebne¬

ten sich in Möbelgeschäften und Läden der
KücheneinrichtungsbrancheMöbel und Haushalt
tungsgeräte an , weil die Stadtverwaltung die
Einrichtung von 103 Zimmern für französische Ersen¬
bahnerfamilien abgelehnt hatte . Weiter nahmen dir
Besatzungstruppen im Entseuchungshause in Bismarck
fast die ganze Inneneinrichtung fort. Die
Folgen sind wegen der großen Zahl von Typhus¬
kranken unabsehbar.

Am Mittwoch morgen drang eine größere Abteilung
Franzosen in das Rathaus in Herne ein und
raubte - -w von ErnrichtungSgegerp
ständen.

' l
Englisches Echo.

Louvon, 9 . Aug . Tie der Regierung nahestehende
„Times" hebt hervor, daß es für die englische Regie¬
rung erfreulich sei, wenn der deutsche Kanzler an
den englischen Vorschlägen Kritik geübt habe . Da¬
durch würde der französische Vorwurf hinfällig , daß
England der Vertreter Deutschlands sei . Es sei ferner
wichtig , daß das deutsche Volk erkenne , welche Stellung
England zu dem Ruhrkonflikt einnehme . Tas Blatt
schreibt : „Ter Tatsache , daß die englische Regierung
entschieden gegen die Ruhrfrage Stellung genommen
hat , ist von der öffentlichen Meinung Deutschlands
übertriebene Bedeutung beigelegt worden. Ein Volk,
das in verzweifelter Lage ist, nimmt unvermeidlicher
Weise an , daß alle diejenigen, die nicht gegen es
kämpfen , mit ihm übereinstimmen in seinem Hasse
und auch in seinem Glauben an seine Sache. Es ist
gut , daß diese Illusion zerstört wurde , weil sie ein -n
lä ' - ' - nden «-- nk' ng im deutschen Volk bat .

"

Schmach und Schande im besetzten Gebiet.
ep . Es sind grauenhafte Dinge, die uns immer

rufs neue aus dem besetzten Gebiet berichtet werden,
Tinge, die jeden Deutschen mit einstimmen lassen müs¬
sen in den Protest des christlichen Gewissens , der in
rllen evangelischen Kirchen am nächsten Sonntag er¬
hoben werden soll . Körperliches Elend, sittliche Ver¬
führung, äußerer und innerer Ruin fürs ganze Leben!
Tiner unserer Berichterstatter hat ein Aktenstück ge¬
lesen . in dem über 60 Fälle von Knabenschän-
rung durch Marokkaner vor Gericht durch Zeugen
rufgenommen sind . Mit Geld oder Schokolade sind
die Knaben von den Schwarzen dazu abseits gelockt
worden . Tie Zahl der Ueberfälle und Verge¬
waltigungen vonMädchen (schon 10jährigen !)
and jungen Frauen durch Schwarze kann
nicht gezählt werden; wer einem solchen Fall nachgeht,
wird verhaftet und ausgewiesen . Das Geschrei der be¬
trunkenen Schwarzen, die in den verrufenen Lokalen
Unzucht treiben und wie wilde Tiere durch die Stra¬

fen ziepen , rmnyr su-r veirruyen Bewohner jstede'
stacht zu einer neuen Qual. Ein Polizeichef
wirbt durch 30— 40 Agenten und durch eine große
stahl von Dirnen junge Menschen angeblich zum Auf«;öau der zerstörten Gebiete. Betrunken gemacht, wer¬
den sie zur Kaserne gebracht und dort nach schändlichen
Mißhandlungen in die Fremdenlegion ver¬
schleppt, in einem Städtchen wöchentlich 60
dis 70 junge Deutsche! Mehrere unter ihnen
ßaben sich aus Verzweiflung selbst das Leben genom¬
men . Wem krampst sich nicht das Herz zusammen in
liefern Erbarmen mit solcher Not unserer Volks-

Deutscher Reichstag.
Tie Aussprache über die Regierungserklärung.

Berlin , 9. Aug.
Am VAgierungstisch : Reichskanzler Tr . Cuno, Außen¬

minister von Rosenberg, Wirtschaftsminister Becker und
Lrnährungsminister Lucher.

Abg . Müller -Franken (Soz .) weist darauf hin , daß
in breiten Massen des deutschen Volles eine Erbitte¬
rung entstanden ist, wie man sie bisher noch nicht ge¬
kannt hat . Er erinnert an den Alarmartikel der „Ger¬
mania" vom 27. Juli . Er sei nur möglich gewesen,
weil nicht nur im Zentrum , sondern auch in den
anderen Parteien sich Zeichen der Erregung geltend
machten. Tie wirtschaftlichen Verhältnisse sind unhalt¬
bar. Tie Hausfrau erhält auf den Märkten nichts mehr
für ihre vielen Papierscheine, die der Volksmund
oereits Havensteinrubel getauft hat . (Hört , hört !) Tie
Reichsbank habe jede Umsicht vermissen lassen . In
einer solchen Zeit sei eine Predigt des Reichskanzlers
mit der Ermahnung , weniger zu konsumieren , mehr
zu sparen und zu arbeiten , nichts nütze. (Beifall
links . ) Für solche Mahnungen haben die Massen kein
Verständnis. Turch die Politik der Reichsbank sei
der Sparbetrieb des deutschen Volles ertötet . An der
schlechten Lebensmittelversorgung trage die völlige
Freigabe des Lebensmittelmarktes die Schuld . Die
Appelle an die Landwirtschaft hätten keinen Erfolg
gehabt . Die württembergischen Landwirte hätten Stutt¬
gart planmäßig boykottiert ( !) . Herr Poincare habe
bei den Teutschnationalen gute Bundesgenossen. Tie
reiche Kartoffelernte des letzten Jahres sei verfüttert
und verfuselt worden. Eine Verwirklichung der Rhein¬
landpläne Herr Poincares würde sich bitter schwer
rächen . Tie Rheinländer lassen sich nicht entdeutschen.
(Beifall .) Bedauerlich seien die Zustände in Bayern,
an denen die französischen Separatisten ihre Helle
Freude haben müßten. (Lebhafte Zustimmung links.
Zurufe rechts : Sachsen und Thüringen !) Ein ver¬
fassungstreuer Bayer brauche nicht ins Ruhrgebiet zu
gehen , um sich erschießen zu lassen , er könne das
leider auch in Bayern haben. Ter bayerischen Regie¬
rung sei es ganz gleich, ob die Pfalz verloren gehe.
(Unruhe.) Solange Fechenbach im Zuchthaus sitze, müsse
jeder Appell an das Weltgewissen wirkungslos Ver¬
hallen . Notwendig ist die schleunige Erledigung der
Steuervorlagen . Sie müsse ergänzt werden durch eine
Roggensteuer der Landwirtschaft und durch eine Lohn-
summensteuer von Industrie , Handel und Bankwesen.
Daneben brauchen wir eine neue Stützung der Mark.
Unter Umständen müssen durch Zwangsmaßnahmen De¬
visen aus der Industrie herausgeholt werden. Tie Ein¬
fuhr muß teilweise erdrosselt werden. Ter Redner
fordert eine Wertbeständigkeit der Einfuhr . Er be¬
spricht dann die Vertrauensfrage . Er erklärt , wir
werden zu jeder Regierung Vertrauen haben, die mit
uns bereit ist , unser Finanzprogramm ausznsühren.
Schnelle Arbeit muß geleistet werden.

Abg . Marx (Zentr .) gibt im Namen des Zentrums
eine Erklärung ab , in der es heißt, daß die Lage nie
ernster und gefahrdrohender gewesen sei als jetzt . Alle
verfügbaren Kräfte der Nation müßten einheitlich zu¬
sammengefaßt werden. Dieses werde erst gelingen, wenn
der Wille überall geweckt und ohne Zeitverlust begon¬
nen werde . Tie bestehenden Möglichkeiten für eine
Besserung unserer Verhältnisse müßten energisch und
umsichtig ausgenutzt werden. Tazu seien erforderlich:
1. Unverzügliche Aufbringung eines ausreichenden
Goldschatzes. 2. Schaffung wertbeständiger Anlagemög¬
lichkeiten. 3. Ordnung im Reichshaushall und Spar¬
maßnahmen. Vor dem Eingriff in den Vermögens¬
bestand dürfe nicht zurückgeschreckt werden. Ter Zu¬
griff sei unvermeidbar. Tas Leben der Nation müsse
über allem stehen. (Lebh. Zustimmung im Zentr .) Tie
Reichsregierung müsse unverzüglich Maßnahmen er¬
greifen. Tas Zentrum gebe den Gedanken zur Ver¬
ständigung nicht auf und habe den ehrlichen Willen
zum endlichen Frieden , den nicht nur Deutschland,
sondern ganz Europa sehr nötig habe . (Beifall .)

Abg . Dr . Strcsemaun (D . VP .) erklärte, daß die Ent¬
scheidung, um die es heute gehe, nicht durch einen
Kabinettswechsel geschehen könne . Es gehe um die
Aufrechterhaltung des verfassungsmäßigen Zustandes
im Rerche . Zweifellos denke man in der Welt anders
über den passiven Widerstand als man das ausspreche.
Ter passive Widerstand sei der stumme Aufschrei des
unerhört geknechteten Volkes . (Lebh . Zust.) Auch den
englischen Staatsmännern müsse gesagt werden: Deut¬
scher Zusammenbruch und englische Arbeitslosigkeit sind
identisch . Deutscher Bolschewismus ist englischer Bol¬
schewismus . Wenn Deutschland stirbt, so stirbt auch
Europa . Tie Kommunisten hätten in Deutschland keine
Macht, wenn ihnen nicht die Zerstörung aller ethi¬
scher und sittlicher Werte zu Hilfe käme. Frankreich
arbeite mit Absicht auf unsere Zerstörung hin . Wenn
alle Treue zu Deutschland bekunden wie an der Ruhr,
dann brauchten wir nicht an der Zukunft dieses Rei-
LessM verzweifeln. (Stürm . Beis.) Der Haß gegen

kriegspolitik. Unsere Existenz hänge nicht davon oob Nur eine Goldmilliarde mehr bezahlen, aber dvon , daß Rhein , Ruhr und Saar bei Deutschland bl«ben . (Stürmischer Beifall .) Frankreich könne uns dlRheinland vielleicht jetzt mit Gewalt entreißen . ' ab
^ müsse nicht glauben, daß wir uns jemals dies,

lnssen würden. (Stürmischer Bellaund Händeklatschen .) Ob wir Verbündete bekomme

hänge nüyr von uns au , Verounoere aus MlllekbsirMes nicht . (Zustimmung.) Tatsächlich sei unsere Laa-
auch die wirtschaftliche , nicht so hoffnungslos wie manvielleicht annehme. Der Schrei nach dem Diktator s-i
Unsinn. Ter Redner tritt für möglichst schnelle Durch¬
führung der neuen Steuergesetzs , auch der Kopfsteuerein. Tie Bevölkerung müsse sich wieder auf den Staats¬
gedanken besinnen und dafür sorgen , daß dieser Staatall den Haß von außen und die Wühlarbeit von innenüberwinden kann . Tas würde die beste Verfassuncis-
feier des deutschen Volkes sein . (Stürmischer Beifall.)

Abg . Könen (Komm .) beantragt darauf , die Sitzung
zu unterbrechen und Delegationen von Betrieben ansBerlin und dem Ruhrgebiet anzuhören . (Lautes Ge¬
lächter rechts .) -

Ter Präsident erklärte, daß ein solcher Antrag un¬
zulässig sei, da Nichtmitglieder des
nicht zu Worte kommen können.

Tie Sitzung geht weiter.

Au» Ltadt und kemd.
N . IE.

* N»1ß «lV. Die derzeitige Giltm stell ot veronlaßt die
Elsdtplmeinde zur Ausgabe von Gu scheinen , die sofort zue
Sukgcbe grlargen und auf 1 Million, bOO 000 und 100 000
Mk. lasten. Auf diese Weis» werden auch die Lohnzahlung«,,
eher als seither üblich sein. ES bederf keines Hinweises,
d « ß sür die fester s der Stadt zur Ausgabe gelangend«
Gutscheine die Stadt hastet und daß mau die Gutscheine
d, » halb ohne Bedenken in Zahlung nehmen kan«.

— Tie Reichsindcx -Ziffer . Die Neichsindexziffer für
die Lebenshaltungskostenstellt sich nach den Berechnun¬
gen des Stat . Reichsamts für den 6 . August ds . Js,
auf das 149 531fache der Vorkriegszeit. Tie Steige¬
rung gegenüber der Vorwoche ( 71 476) beträgt somit
102,2 Prozent.

— 5» Million « t-Scheine . Ter weitere Sturz o -r
Mark schließt in sich den Beginn einer neuen Teu¬
rungswelle , die alle bisherigen noch übertrifft . Ju
den nächsten Tagen wird die Papiergeldproduktion täg¬
lich 6 Billionen Mk . betragen . Ter Zehnmillionen¬
schein wird nicht nur gedruckt werden, sondern auch der
Zwanzig- und Fünfzig-Millionenschein. Auf die Aus¬
führung auch dieser hochwertigen Scheine kann , nach
Mitteilungen von zuständiger Stelle , wegen der Dring¬
lichkeit des Bedarfs nicht die Sorgfalt verwendet wer¬
den , die sonst bei der Herstellung von Papiergeld be¬
obachtet wurde. Alle diese Scheine werden auf weißem
Papier einseitig gedruckt werden.

— Fahrgewerstattung im Bahnverkehr. Es dürft«
nicht allgemein bekannt sein , daß Fahrgelderstaltungs-
anträge für nicht oder nur teilweise benützte Fahr¬
karten auch bei den größeren Stationen mündlich
angebracht werden können . Tiefe leiten die Anträge,
soweit sie nicht selbst zur sofortigen Auszahlung des
Erstattungsbetrages zuständig sind , an die zuständig»
Dienststelle weiter . In den meisten Fällen wird d«
Auszahlung sofort durch die Station erfolgen könne»,
Durch dieses Verfahren läßt sich an Schreibwerk , ZÄI
und Geld sparen.

— Erhöhung der Notstandsunterstützuug für Sozial¬
rentner . Mit Wirkung vom 1 . August d . I . ab MB
die Geldbeträge im Notstandsmaßnahmengesetz für So¬
zialrentner weiter erhöht worden. Es betragen nun¬
mehr: a) die Höchstsätze für das Gesamtjah¬
reseinkommen: für Empfänger einer Jnvalideu-
oder Altersrente 7 560 000 Mk . jährlich, für Empfänge,
von Witwen- oder Witwerrente 6 804 000 , für Erd¬
sänger von Waisenrente 3 780 000 ; d) die HöchA
sätze für die Kinderzuschläge sür jedes Krr»
1 575000 ; c) der Höchstsatz für die Gatteuzu-
lage 1575000 ; a) die Freigrenze für das
Arbeitseinkommen wie bisher 4320000 ; dre
Freigrenze für die in Z 2 Abs. 5 R .N .G . ge¬
nannten Bezüge wie bisher 1 296 000 Mk. jährüch.
Tie beschleunigte Auszahlung der erhöhten Bezüge P
angeordnet.

— Gegen die Warrderuusitten. Der Arbeitsausschuß
ur Bekämpfung der Wanderunsitte« richtet an di«
lugend folgenden beherzigenswerten Aufruf : „Deut-
che Jugend ! Kleidet euch auf euren Wanderungen
infach und anständig ! Fört mit den Zipfelmützen,
unten Narren - und Maskenkostümen , unnützen Zrer-
at . Betragt euch anständig und unauffällig . Äugt
nd spielt, aber lärmt nicht ohne Unterlaß , vor allem
icht in Ortschaften , auf Bahnhöfen und in -Zügen-
schützt unsere Wälder und Felder , beschädigt rwcht
Zäume und Sträucher, Blüten und Früchte, Scha¬
urigen , Anlagen , Bauwerke, Zäune , bestellte Aecker.
Zesudelt nicht den Wald durch Papier , Abfälle und Un¬
at . Verunreinigt nicht die Gewässer durch Scherben,
luchsen und ähnliche Dinge. Zündet kein Feuer « r
Lalde an . Ter deutsche Wald sei euer Heiligtum-:

— Erntewetter . Tie Getreideernte ist in den mei¬
nen Gegenden in vollem Gange . Seit langen Jahren
ürfte kein so günstiges Erntewetter mehr dagewMN
sin . Was der Juni durch seine Kälte und Nässe
HIecht gemacht und verzögert hat, hat der heiße
ach besten Kräften gut zu machen gesucht und dT
lugust gestattet nun glückknherweise, die Erntearber-
»n ohne jede Störung durchFusWhreu, was angesichts
er wirtschaftlichen und ErnährnngsnSbe unseres Vob¬
is von doppelter Bedeutung ist. Eine gewGse Mrß-
immung hat es da und dort auf dem Lande erregt,
aß viele Landwirte auch au den Sosniasen GMoerse
inführen , was bei dem andauernd prächÄgen WeMr
ls unnötige Sonntagsschändung verurteftt wird. Mn
«erfreuliches Zeichen der Zeit ist auch die erHhreckewe
Zunahme der Felddiebftshle, die mit den ErntearbesiM
»and in Hand gehen . Im übrigen ccker ist «ckn ^rop
n der sonst so schlimmen Lage des deutschen
aß wenigstens eine nach Quantität



. s ) kv ' ldb»- . Seit 88 . Jul » ist in W ldbod sine Grwkrbe»
«vrftellüng . Diklelke ist sthr schön und geschwockvoll ein-
, erich>«t uvd re chholtip . Es ist zu s,hen , wa» Klein-,
Mt, !- und Greß 'ndt-firie im obere» E - ztal lristrt. Der Be¬
such ist dauernd rin guter, auch wurden fckon viele Käufe
ubgksFlosstN , inrbksonder » in Möbeln , elektrischen Nr1tt . l»
kle. Besonders rnziehend ist des Aullstellunpstzkbäude , das

Mun tionsklstev gebaut « mde und ein kleine» zusammev-
lkgk>«r ' k Gvtenha ' s.

Stuttgart , 9. Aug. ( Bierpreiserhöhung . )
Vom Freitag an kosten das lOprozentige Lagerbier im
Faß 50 000 Mk. das Liter und im Ausschank 25 000
Mk . das Glas zu 0,3 Liter ; ferner als Flaschenbier
die Flasche zu 0,5 Liter im Einkauf 35 000 Mk . , : m
Wiederverkauf 40 000 Mk. und die Flasche zu 0,7 Liier
im Einkauf 48 000 und im Wiederverkauf 55 000 Mk.
Las hochprozentige Spezialbier kostet im Faß 60 000
M . Pro Liter und im Ausschank der einfachsten Wirt¬
schaft 30 000 Mk. das 0,3 Literglas ; als Flaschenbier^
m der 0,6 Liter enthaltenden Flasche im Einkauf 63 OOO ,M , im Wiederverkauf 60 000 Mk.

Württbg . Chorleiter - Verband. In einer
Sitzung des Württbg. Chorleiterverbandes und der Ver¬
treter des Schwäbischen und Arbeiter -Sängerbundes wur¬
den die Gehaltssätze neu geregelt. Ab 1. Sept . gelten
folgende Sätze : Vereine bis zu 30 Sänger zahlen pro
Singabend (2 Std .) den Zfachen Betrag des Stunden--
lohns (Spitzenlohns ) eines gelernten Metallarbeiters;
bis 50 Sänger den 4fachen ; bis 75 Sänger den Aachen;
bis 100 Sänger den 6fachen ; bis 150 Sänger den 7sa-
chen ; bis 200 Sänger den 8fachen; bis 250 Sänger
den lOfachen Betrag . Bei Veranstaltung" n der Vereine
wird der Zeitaufwand nach dem Stundeirlohn des Ge¬
halts bezahlt ; Weihnachtsfeier ist frei . Der Turch-
schnittsgehalt des vorangehenden Monats wird voraus¬
bezahlt — am Schluß des Monats wird der Rest nachbe¬
zahlt. Den Turchschnittsgehalt eines Monats stellt eine
gemischte Kommission fest, die dann den genauen Betrag
aen Vereinen mitteilt.

Für zehn Millionen Stenermarken ver¬
loren. Dem Angestellten einer Stuttgarter Firma istF j
has< Mißgeschick passiert, einen Teil der soeben ge- -
kauften Steuermarken in der Schalterhalle des Haupt-
Postamts auf dem Tisch gegenüber Schalter 1 liegen j
zu lassen . Es handelt sich um Markenbogen mit je 2M0 i
Stück Steuermarken zu je 5000 Mark, insgesamt im i
Wert von 10 Millionen Mark. Wer die Marken ge- ^
junden hat , ist unbekannt.

S t ra ß e n b a h n t a r i f. Da die Löhne um das s
Vierfache gegenüber der vergangenen Woche gestiegen sind,
Nüssen auch die Tarife ab 10 . August entsprechend er-
höht werden, und zwar für Fahrscheine bis zu 2 Teil-
strecken auf 15 000 Mk . , bis zu 4 auf 23 000 Mk., bis
U 8 auf 28000 Mk . Der Gepäck- und Kindertarif
ist auf 5000 Mk . festgesetzt.

Oberetzlingen , 9 . August. ( Ertrunken .) OberhaN
»es Wehrs an der Schwertmühle wurde gestern Abend .
«ne etwa 30 Jahre alte vollständig bekleidete Leiche aus !
sein Neckar geborgen . Die Persönlichkeit der Leiche konn¬
te nicht festgestellt werden.

Baihingen a . F .. 8. Aug . ( Brand . ) Aus dem
vcheunen- und Wohngebäude des Wilhelm Seher zum
Steinbruch schlugen mitten in der Nacht die Flammen
vie die in der Scheuer befindlichen Futtervorräte find
lichterloh empor . Tie Fahrnis von zwei Familien , so-
größienteils verbrannt . Ein Kind , das im oberen Stock-
Mrk allein zu Hause war , hatte die Geistesgegenwart,
durch das brennende Haus , nur mit Hemd bekleidet,

Ulm , 9 . A9ug . (Hieber als Festredner) Am h
11 . August wird Staatspräsident Dr . v . Hieber die Fest- !
<rde zur Verfassungsfeier in der Turnhalle halten.

Schramberg, 99 . August . (Tödlicher Trunk .)
Der 70jährige alte Taglöhner Fritsch war bei der Firma
Haas und Bulacher in Wokfach beschäftigt. Nach Feiev-
Äend wollte er einen Schnaps trinken und ergriff aus -
versehen statt dessen eine hochprozentige Essenz , von der ;
rr sich ein Gläschen einschenkte und austrank. NaH i
einer Stunde verstarb er trotz ärztlicher Hilfe. , ^

imstande ist . Dieses letztere war leider ' in den letz-ten Jahren bei der starken Abwanderung der Teut-
schen aus Polen nur zu oft nötig . Einige Wochen nachGründung des deutschen Frauenrates schlossen sich dieMänner zum deutschen Volksrat zusammen , mit dem

Organisation zur Vertretung des gesamtenTeutschtums zu machen. Es war selbstverständlich , daßder Frauenrat mit dem Volksrat zusammenging und
so wurde sehr bald die Verbindung hergestcllt . TerFrauenrat hat jedoch nicht die Absicht, im Volksrat
aurzugehen , oder nur eine Abteilung zu werden . Des¬halb wurde durch zweckdienliche Bestimmung in denStatuten diese Sonderstellung gewahrt.

Nachdem sich die Verhältnisse in Polen einigermaßenkonsolidiert haben , die Rechte der deutschen Minder-hert in Polen durch den Minoricütenschutzvertrag . der
sststEn weitgehende Selbständigkeit zur Vertretung ihrer
völkischen Interessen garantierte , festgelegt waren , nach¬
dem durch die polnische Verfassung dem Deutschendre Schaffung autonomer Minderheitsverbände im
Nahmen der Selbstverwaltungsorganisationen gewähr¬leistet war , verwandelte sich der Volksrat in den
Deutschtumsbund zur Wahrung der Mrnderheits-rechte und wurde die allgemein anerkannte Spitzen¬vertretung des Teutschtums in Polen . Ter Frauenratnannte sich nun Frauenbund , ohne seinen Charakterzu andern.

Es hat sich bisher klar gezeigt , daß die Frau erst
noch für die neuen und ihr ungewohnten Ausgaben
erzogen werden muß , und diese Erziehungsarbeit kannnur dann zum Ziele führen, wenn sie ganz auf die
weibliche Eigenart eingestellt ist . Tie völkische Selbst¬erhaltung , die Beschäftigung mit der Politik und die
Gewöhnung daran , daß die deutsche Minderheit in
Voten völlig auf sich selbst angewiesen ist , fällt den
Frauen im großen und ganzen schwer , und während
sich in Deutschland ein großer Teil der Frauen vonallen öffentlichen Betätigung znrückhalten kann , ohneoaß die Allgemeinheit Schaden leidet , kann das kleine
Häuflein der Deutschen keine einzige Frau entbehren.Es muß alles versucht werden, das Verantwortlichkeits¬
gefühl jeder einzelnen zu wecken und dauernd wach zuhalten . Dazu scheint eine eigene Frauenorganisatioon
unentbehrlich . Allen Deutschen in Polen ist es klar,
daß die Erhaltung des deutschen Volkstums im frem¬den Lande vom deutschen Hause ausgehen
muß, und dabei fällt die verantwortungsvollste Auf¬
gabe der Deutschen Frau zu . Sie dafür tüchtig zu
machen, muß daher der Wille aller derjenigen sein,die diese völkische Pflicht schon in vollem Umfang er¬
kannt haben . Und damit haben die deutschen Frauen-
organisationen und ihre Spitze , der Frauenbund , ihre
Daseinsberechtigung auch unter den Verhältnissen, die
eine Zusammenfassung aller Kräfte zu einer einzigen
Einheit notwendig machen."

Parlament.TW w. ' /w'w —- - « nrz vor Parlaments;hluß hat dre englische Volksvertretung ein höchst so»
, rrbares Gesetz beschlossen , mit einem noch viel sondeÄbareren Zusatzantrag. Das Gesetz handelt vom Schuckftir dre abgerrchteten Tiere, und es werden streu«strafen gegen jene verhängt , welche sich an dem Lebe»dieser Trere vergreifen . Ter Kreis der Schützlinge desengllschen Parlaments ist sehr weit gezogen und auL
Nische, selbst Schlangen erfreuen sich jetzt einer gesetztllchen Sicherheit, wenn sie nur kluge und abgcrichteteTiere sind . Nur eine einzige Ausnahme ist gemacht«orden. Ter Abgeordnete Walter de Frece hat nämlichKnen Zusatzantrag gestellt , der dahin geht : Tie Flöh«Verden unter keiner Bedingung unter die geschützte»Tiere eingereiht, mögen sie auch noch so gelehrt und
rbgerichtet sein. Das englische Parlament hat diesen-mchtwwi sinsatzantvag zum Beschluß erhoben.

Arbeit deutscher Frauen in Polen.
In der Hast und der Not politischen Geschehens und

Wirtschaftlicher Schwierigkeiten im verengerten Raum
Jnnerdeutschlands besteht die Gefahr, daß wir , zu sehr

innen gewandt, der Deutschen zu wenig gedenken,
T gewaltsam der Heimat entrissen, als Minderheit in
nemden Staaten leben . Und doch : wie tröstlich -ist oft«rcht der Blick in jene Gebiete , und wie beispielgebend,
< v sich ihm da zeigt . Gerade wir Frauen , fast er¬
drückt von Haushaltssorgen , bedürfen zur Stärkungrer Kraft solcher Beispiele , die uns aus dem dump-
P" Druck des Alltags heben . Und stolz sein dürfen wir,
»5? ru jenen , unter fremdem feindlichen Staatsrecht
Menden Gebieten gerade die Frauen starken Anteil
U°en M per Erhaltung deutschen Volkstums. Eine
^ z Acht über das , was sie in Polen leisteten , bringt
-5>-» .t^ Eheft der Zeitschrift des Vereins für das

im Ausland , „ Deutsche Arbeit "
, de-

" >j"yalt wir hier wiedergeben:
„

'TA deutschen Frauen in Polen haben es
Umsturz empfunden, daß eine nur politische

in
'
k nicht genug sei, und sie fanden sich schon

letzten Monaten des Jahres 1918 zu einer
LT .

ffenen Einheit zusammen , die sie zunächst
nannten . Es war der Zusammenschluß sämt-

deutscher Frauenvereine und Interessengruppenals ein Kartell . Ter Frauenrat stellte
Er die Einheit sämtlicher deutschen Frauen dar.
ickr» A und hat die Aufgabe, alle Interessen der deut-
Gebi - t auf kulturellem und wirtschaftlichem
Zu vertreten , die Arbeit der einzelnen Vereine
stell-» die Verbindung unter denselben herzu-
die EU übernimmt eine Arbeit erst dann, wenn

lLUe . die .sie ^bisher geleistet hat . nickt mekr

Kieme Nachrichtenans aller Welt.
Lohnerhöhung «ud neue Schliissttzahl für das Buch»

»ruckergewerbe. Ter Deutsche Buchdruckerverein teilt
mit : Infolge persönlichen Eingreifens des Reichsar-
öeitsministers sind die Löhne rm Buchdruckergewerbe
in der ab 4. August laufenden Lohnwvche um 33V»
Prozent erhöht worden. Diese Erhöhung und die in-
fvlge der Steigerung des amtlichen Index für die
Woche ab 1 . August eintretende weitere Lohnerhöhung
bedingt in Verbindung mit der außerordentlichen Ma-
terialpreissteigerung eine Erhöhung der Schlüsselzahl
für das Bnchdruckergewerbe ab 9 . August auf 16 000.

Streik der Hafenarbeiter in Danzig. Seit Mittwoch
sind die Hafenarbeiter in Danzig und Neufahrwasser
infolge Lohndifferenzen in den Streik getreten. Sie
verlangen eine Entlohnung auf Dollar -Basis . W

Ter Kamps gegen die Schlemmerei in Berlin . Das
Notgesetz und die dazu erlassenen Ausführungsbestim¬
mungen haben der Berliner Polizei die Möglichkeit
gegeben , die Bekämpfung der Schlemmerei und Völle¬
rei , des Spiel- und Nachtbetriebs in die Hand zu neh¬
men . 23 Lokale und 23 Privatwohnungen find im
vergangenen Monat wegen Nachtbetriebs und etwa
ebenso viel als Spielhöllen ausgehvben worden.

Ter Amtsschimmel . Als neuesten Streich des Amts¬
schimmels teilt das „Berliner Tageblatt " mit, daß das
preußische Katasteramt Spandau eine Grundsteuer im
Betrag von 1152 Mk. (ein siebtel Goldpfennig) durch
eingeschriebenen Brief , frankiert mit 2000 Mk. , einge¬
fordert hat.

!
! Zeh« Nrlanbsgcbote.
j Eine Reihe von Ratschlägen und Mahnungen für
^ den Urlaub kleidet Wilhelm Herbert im „Hannover-
i schen Kurier " in folgende zehn Gebote:
! 1 . Tu sollst nicht im Urlaub jeden Tag zehn Stunden
! laufen wollen, wenn du vorher elf Monate mit der
> Straßenbahn gefahren bist . Auch die Bewegung will
l mit Maß genossen sein , wenn sie nutzen soll.

2 . Predige nicht überall an fremden Orten , daß bei
j dir zu Hause» doch alles viel besser und schöner sei.
j Sonst denken sich die Leute : „So ein verrückter Mensch!
j Was will er denn bei uns ? !"
! 3 . Man darf nie auf seinen Wanderungen und Fahr-
! ten vergessen , daß man stets , wohin man kommt , zu
! Gaste ist . Gäste aber sind höflich, bescheiden und
! dankbar.
i 4 . Urlaub und Ferien sollen dazu dienen, sich körper-
j lich und geistig zu kräftigen. Wie wenige scheinen das
i zu wissen ! Sonst kämen nicht so viele äbgezappelt
i und krank aus dem Urlaub heim,
j 5 . Bring ' denen , bei denen du Freude finden willst,
! Freude mit ! Brummen, Nörgeln , Rechthaberei und
r Streitsucht gehören in keinen Reiserncksack.
i 6. Man soll in der Fremde ein offenes Auge, ein
j offenes Ohr, ein offenes Herz und auch eine offene
i Hand haben . Aber der Kluge kennt den Unterschied zwi-
j scher lächerlicher Knauserei, prahlender Verschwendung
! und vernünftiger Sparsamkeit.
i 7 . Sei draußen nicht bis oben zugeknöpft und schließ'

auch nicht alle fünf Minuten Duzbrüderschaft! Jene
Reisebekanntschaften sind die schönsten , die auch in dem
kühleren Lichte der Arbeitswochen nachher nicht ver¬
blassen.

8. Jede freie Stunde ist ein Gut für sich . Wer
damit umgeht , als ob die Ferien endlos seien , vergißt,
daß Erdenglück meist kurz ist.

9. Bedenke, daß dein Urlaub nicht bloß dein Urlaub
ist — er gehört auch den Deinen. Gönn' ihnen ihr'
Teil daran — dann bleib dir mehr als du gibst.

10. Tritt die Ferien froh und besonnen an — kehr*
fröhlich und besonnen aus ihnen zurück. Wer unbändig!
hineinstürmt und verdrossen wiederkommt , beweist nur,
daß er die Freiheit nicht verträgt.

Mutmaßliches Wetter.
Ein Hochdruck hat wieder daS Uebergewicht erlangkj

Btt leichten nordwestlichen Winden wird am Sa » S^
tag das heitere- WHe u^ tzprtz

Buntes Allerlei.
Million , BUÄo« . Trillion . Wir lesen in den „H . N ."t

Zum besseren Verständnis der Größenverhältnisse der
Million und Milliarde , der Billion und Trillion dürf¬
ten die drei folgenden Beispiele beitragen r Einleitend
sei bemerkt , daß eine Milliarde tausend Millionen , eine
Billion einer Million Millionen, eine Trillion einer
Million Billionen entspricht . 1 . Wenn jemand täglich
(durchschnittlich) eine Million Mk. ausgäbe , dann würde
eine Milliarde für zwei Jahre und 270 Tage aus-
reichen . Zur Ausgabe einer Billion wären (bei der
hier angenommenen Tagesrate) 2739 Jahre und 265
Tage erforderlich. — 2. Von einer gewissen Sorte
von ungebranntem Bohnenkaffee wiegen lOO Bohnen
15 Gramm . Demnach würde eine Million solcher Boh¬
nen 160 Kilogramm wiegen , eine Milliarde schon 150
Doppelzentner und eine Billion hätte das respektable
Gewicht von anderthalb Millionen Doppelzentnern. —
3. Ein Seknndenpendel macht in je einer Sekunde eine
Schwingung. Eine Million Schwingungen wäre nach
11 Tagen , 13 Stunden und 46 Minuten vollendet,
eine Milliarde aber erst nach 31 Jahren 259 Tagen.
Zu einer Billion Sekundenschwingungen würde ein
Zeitraum von 31709 Jahren und 289 Tagen , zu
einer Trillion würden rund 31710 Millionen (ge¬
nauer 31 709 791983) Jahre erforderlich sein . Das
sind Zahlen , die an astronomische Berechnungen er¬
innern . Nach solcher beträgt zum Beispiel die Ent¬
fernung der Sonne von der Erde 20 drei Fünftel
Millionen geographische Meilen, die des Polarsterns
satzn 25 Billionen Meilen (185 Billionen

Handel und Verreyr.
Llurtliche Berliner Devisenkurse vom Donnerstag.
Dollarstaad: 4847850 G., 4872150 Br.

Amsterdam 1895 250 G . , 1904 750 Br.
Brüssel 215 460 G ., 216 540 Br.
Christiania 778 050 G ., 781950 Br.
Kopenhagen 881790 G^ 886 210 Br.
Stockholm 1276 800 G ., 1283 200 Br.
Italien 207 480 G., 203 520 Br.
London 21 945 000 G- , 22 051 000 Br.
Paris 275 310 G . , 276 690 Br.
Schweiz 867 825 872175 Br.
Spanien 673312 G ., 676 687 Br.
Deutsch-Oesterreich 6982 G., 7017 Br.
Prag 149625 G.. 150 375 Br.
Buenos Aires 1544125 G ., 1563 375 Dr.

Der deutsch« Gegenwert des Golvfranke« beträgt
260 000 (bisher 184 000) Mk.

Brotprciserhöhnng um 30 Prozent . Ta seit der

eine weitere Steigerung erfahren haben , sind die Kom^
Nnnalverbände, die zur Festsetzung des KleinverkausS»
preises für Markenbrot gesetzlich verpflichtet sind , ge¬
nötigt, mit Wirkung vom kommenden Montag ab die
bisherigen Brotpreise um etwa 30 Prozent zu er¬
höhen.

Stuttgart, 9. Aug . Ans dem Obstgroß -markk
haben sich die Preise nicht sonderlich erhöht. Psta»
men (alles in 1000 Mk. pro Pst>.) 12—16, Rttne-
elauden 18— 20, Pfirsiche und Aprikosen 35—40, St»
chelbeeren 12—16, Träuble 15— 18, Heidelbeeren S4
bis 30, Aepfel 15— 20, Birnen 20—25, Tomate» bi»
zu 70. — Auf dem Gemüsegroßmarkt wurde«
für einheimische Erzeugnisse Preise gefordert, die ge¬
radezu aufreizend wirken : Bohnen 90 000 Mk. das
Pfd . , Salat bis zu 10 000 Mk . , vereinzelt sogar «och
mehr , Gurken 18— 30 000 Mk. das Stück, Zwiebeln
15000 Mk. das Pfd . Es kam auf beiden Märkten da
und dort zu erregten, mit Beleidigungen gespickten
Wortwechseln , so daß die Polizei die Personalien fetz-
stellte . Kartoffeln fehlten fast ganz. — Die Fettpreise
sind gewaltig gestiegen . Schmalz 800000 , Rinderfett
600 000 . Maraarine bis zu 650O0O , Speisefett 430 000.1



9. Aug. ( We 11 ereIstark
der Schlachtviehpreise . ) Dem Schlachlviebmarkks
am Donnerstag waren zugetrieben: 68 Ochsen, 51 Bul « !

len , 203 Jungbullen , 800 Jungrinder , 171 Kühe, 4031

nächste Wache «ach London zur Ickke Hern . Dem » Strr *
z« .

folg« hatte Mac K nna gestern eine halbstündigeUttereedirnz
« it de« Prem ermiaister.

len , 203 Jungbullen , 800 JungrinDer , ivi trüge, »u» , ,

Kälber , 292 Schweine und 27 Schafe . Bei lebhaftem t «.. .

Siesckätt wurde alles verkauft. Erlös aus 1 Ztr . Le« ) ? Eieignng stier Die Actwirt a» Frankreich.
Geschäft wurde alles verkauft. Erlös aus 1 Ztr . «e- j
bendgewicht , in Millionen Mk.: Ochsen erste Qualität
«12,5—13, zweite 11,2- 12,2, Bullen erste 11,6 bis'

st2. 2, zweite 10,1—11,2, Jungrinder erste 12,5 bis

43,2 , zweite 11,5—12, dritte 10— 11 , Kühe erste 11,H
bis 12 , zweite 10—11 , dritte 8—9,6, Kälber erste 12,4)
bis 12,8, zweite 11,6—12,2 , dritte 10,4—11,2, Schweine,
- rste 16- 16,4 , zweite 15,2—15,6, dritte 14,6—15. s

Ludwigsburg, 8. Aug . Dem Schweinemarkt wa^
reu zugeführt : 3 Läuferschweine und 101 Milchschweine.4

Verkauft wurde alles . Preis für ein Läuferschweins
Z,S—8, für ein Milchschwein 2,5—4,2 Mill . Mk . Tis'

Zufuhr von Milchschweinen war mittel, von Läufer»:

Schweinen schwach. Ter Verkauf ging rasch, trotzdem,
sich die Preise seit dem letzten Markt um fast daO
Dv^ c-lte erhöht haben.

"

Letzte Nachrichten.
Koh'eepreiSerhSh « , ».

WTB . veelin , 10. Aug. Die Oman« der Kohlenwiit-
schaft beschlösse » gestern uat«r den Emfl ß der Lohn - »ud

Maierialp eiisteigecuigen eia « Kohle, » eiterhöhunz »« etwa
S5S°/o- Der Beut -op eis iür de rhei üb w - ^Msch « Fit-
sürdrrkohle wi d hiernach sich von 5 138000 «Mk. pro Tonn«

auf 23 267 000 Mk. erhöhen . Dementsp «che >d üeizern sich
di« Preis« für die andren Revier«. Dir neuen P es« gelt««
ab 9 Aug. bis Ende nächst r Woch«. Alsdann wird auto

malisch die Anpassungder Kohl« p ,i « an die LebenshaltungS-
«ud Großhrndelimdexr eiatr»lrn.

BaUwi» tß ««fs Lend , «fahre».

WTB . L»»do«, 10. Aug. »Goening New» ' zufolg«
ist Bal w n gestkrn abend ans« Lind gefahren und wir ") « st

Vllt-»st- i, .Gtabt.

Zur Behebung der Bargeldaot gibt die Gtadtgemeinde
« lteust . ig

Gutscheine
ans. Die Einwohnerschaft, von hier und Umgebung wird

gebetkn, diese als Zwangsmittel aazunehue » und zu be-

uütze«.
Die Gutscheine sich bi - LS Oktober IS »» gstlti «.

Deu 9. August 1923.
« 1abtschulthetße »amtr Welker.

WTB . Lende», 10. Aug . Gestern vormittag wurde in
der Downing Street «in« Vollsitzung de» Kabinett« zur Er¬
wägung der Reparation «- und Rihrfcazeabzehrltea, de2 ' /-
Stunden dauerte. Loed Robert C eil, der gestern morqe«
an« Frankreich zurückgekehrt ist, und «tue längere Unterredung
mit Baldwin hatte, nah « an de» Sitzung teil ; dagegen
fehlten Lord Derby und Amery. Reuter zufolge verlautet,
daß da- Kedtnrtt die Aetwert «rwäi «« « rd, welch» auf
di, btzte stanz. Note erteil werden soll. Ts wird ange¬
nommen, daß noch ein« oder zwei S tz ragen nötig sem wer¬
den , bis di« Antwort endgültig gebill gt ist. Wah - schei lisch
werden di« britischen Schriftstücke nächste Woche ve öffentl -cht.

WT« . Lende», 10. A gust. D«S Kadtnett fih
gestern über die Franknich »»d vel »tea z» erteilen »«
Untwert. Diese wt -d, wie Reuter melde ', in kurzer Fast
nach Pari » und Brüssel telegraphiert werden.

» erdet d»S Mirloerkenf« in« « ,sla »d.

WTB . verll », 10. Aug Eine Verordn mg d - s Re 'che-
prästdenten vom gestrige» Twe verbietet den Ma k, rk iuf
in« AnSland. Es dürfen o m jetzt ab nur noch Beträge
bi» zum Gegenwert von 10 englischen Pfunden in« A -Stand
gebracht werden. Der deutscheKmfnann soll dadurch ge¬
zwungen werden , etwa benötigte D vsm im deutschen Ge¬
schäft zu erwerben und er wirs gehindert, durch sie ück-
stchtelose Ausrutzung ausländischer Märkte für sich Vorte .le
zum Schade« de« Gesamtheit zu erreichen.

Die St »»ersHr»»de.
WTB . BerN«, 10 . Aug . Dr« SteueraussHuß de«

Reichetag« erhob gestern N .ch nittag di « Anträge seine« Uitsr-
^ anSschusse« zum Beschluß . Dmach werden die Voraus,ah-

KkUkrdk^ ü88lkHMS
OdkrkMal

8sä Vilädsä - larMIIö -
KstöffM täglied vov 8 - 12 MS 2 - 7 Mr

Slumtsgs von 8 —7 vür.
LiMMrMlbM . SogV .^

8oiiuiklas8ön unc! Vsra 'no oriistten Lrmässigung.

Aegsn Vorlcaus» « snäs man sieb sn
6>s stasss. Vsrmittlung Ico5lönlo8.

OvseUsBratt cker Xslurkreunüs I
bietet kür jeclermsnn einen I

bilHAVN unc! AutSN
I^ 6868 tokk

Sslsbreutt — vnisriisilenck
loctes blitxliecl erbätt

jSlnöck 12 rei b illu tnerte dlmalsdskte unä
vier xute Lllader erster Lcdriktsielisr,

auöerctem
krolsverAllosIlKunKeii

deini venuA aller Hosnios-
VeröüenUickunxsn

^nmeictunx; clurcd ieäe öuckksnälung oäsr
bei äer OsscbSktsstelle ries Kosma », 8tuttgsrt.

Prospekt ^ostsntos

Eine« sehr sttönev, 15
Wochen alte «, rassereinen

Wolfshund
mit Stammbaum (Abstammg.
drutsch .Schäferh ) verkauft am
Samstag, d -n 11 . d. M.
mittag« 3 Uhr, wer ? —
sagt die .Geschäft,st . ds . Bl.

Verkaufe drei , 6 Woche»
alt«, reinrassige

Foxterrier
Karl Kaißer,

« hiuffour, « uztul.

langen kür die G nkoumrnstruer am da« 40lfaH «, sä,
pecschafissteuer auf das 610 fahr be w . bei den Körptr-

scha ' ten , die oor den 1 Jrl< 1922 ihr Trshäftsjgh, a» g«,
schlofs -a dabm, mf di« 1600fahi e höhd Zr d« Uhzwe
aus ilul ß der Rrhrbs 'etzUlg wuide b -sch ofser , vs« d„ -
j -nizen E nkomneu. de sth au« festorczmslrchen Pgftiere»
und au« Acbeits inkommen , insbr'o idice der s :«!«n Brrnf,
ergeben , wenn da « st «u «rbace Ginkommm eine M ll>og i«
Kalendejrhr 1122 Übrrstteg -n h »t, am 2S . August iszz
da« 100 fache der Bomus,ahlunzen auf die Einkom « «»st«U,
für da» dr tk« Kaleaoe v « rteijrhr 1913 zr e hrbi » und a«
5 Ok -ober 1223 und au 5 . Jmuac 1934 da« 200 fach,.
Der A ' iüchuß des >ß e sich sodam mit «ine« Eatwurf üd»
die Besten« u «q d r Betriebe. Die Arbeitgeber v »n I,.
dustri-, Hrndrl und Bewerbe sollen eine btsonder« Abgabe
in Hö,e des 3^ z fach n der Lohnsteuer, di« sie in de» M».
naten S ptemdec sü : ste entrichteten , zahle».

1 Mllon - MSnze ».
WTB . Berlin . 10 . August. Sämtliche Fraktion,,

auß r d« > K mmun ft -n habe « im Reichstag deu Antrag
aeftellt, künf iz Münzen im Gin,elaennwert von 1 Million
Muk ausp äzen zu lass n. Begründet wird der Antrag
mit der G ld -ntwertung, die dahin geführt habe, daß bere t»
die letz en g ößr en Aluminiummünzen von 200 bi« 500 Mk.
al» Zahlungsmttt l nicht « ehe in Frage komme».

D e »abisch« Aerzteschast droht mit de« Generalstreik.
WT8 . vertt », io . August. Nutz einer Meldung dn

. Vosstsch « -' Z itung ' woht die badische Aerzteschast mit de«
Genera beha»dlung«st« tk, wen« ihren Fordern gen nicht
stattgegeben werden sollte . Der Slre -k soll sich nicht um
auf Kaff -nniiWieder, sondern auf die gesamt « Bevölkerung
erst rck n Die Aerztes last hat an den Reichstag ein dahin¬
gehendes Telegramm gesandt.

Für die Schrtsftettun- verantwortlich: Ludwig Laak.
Druck » V l s« « . Nteker 'jchen Such»ruck« et Alten stet,!

Akteusteig -Stedt.

Stockholz-
Derkauf

tca . 15 Lose) beim Städt.
Elektrizitätswerk u»d bei der
Kunstmüh » a«
Gar » ' tag , be» 1L d .Mt - .

«ach« . Si Uhr.
Den S. Aug«st 1923.

Gtadtpflege.

Vrilltzt
Okudeso

Chabrso erhält frisch
jung m d gesund!

Preis pro Fl. Mk. 8000 .-
Ueberall erhältlich,

wo urcht, wende man sich
dinkc an di«

Gchwarzw .«
Beret«

^ Alteasteig.

Sonnteg, deu
^

^
August

IkWMlllNg
Beuren—Tchiltmühle—

Mafthalde . Abgang 5 Uhr
vorm , beim Friedhof. Ruck-
sackoesper . Der Bo stanv.

Tel . 41.

Berloren
ging ein DolchMessereinem
Radler auf der Straße Wild,
berg—Nagold—Altensteig—
Berneck am 8. Aug. 1923.

Der ehrlicheFinder wolle e«
gegen gute Belohnung (da
Kriegsandenken ) abgebe » in
der Geschäftsstelle ds . Bl.

Kaufe

Mene » .

Han« Tchvrldt
Alteufteig.

Samstag Abend 8 .15 Uhr
Sonntag 3 .30,4 30U.815 Uhr

I « der

chiuesische»
Spelunke

Detektiv - Drama in 6 Akte«.
Sowie

Lustspiel zu« Totlache»
i» 3 Akten.

Gins schöne

Elche
hat zu verkaufen , wer? —
sagt die Geschäftsstelle d . Bl.

Geft»rbe»e.
Freudenstadt : Louis Schmid

Privatmann, 81 Jahre.

KousM- »O SDMllin RigoL
vud Umgegend, e. G . m. b. H.

Am Gamltag , den 11 . August, abend« 8 Uhr findet
im . Tlaubeniaale * hier eine

außerordentliche
Generalversammlung

statt.
Tages -Ordnung:

I . Erhöhung de« SeschSsisantrtt «.
II . Verschiebe« s «nd Anträge.

Anträge zur General e sammlu-ig stid bs Donnerftag,
den 9 . Augvst bei dem Unterzeichnet n e Niureichen.

Die Versama lung fiudet ohne Gk ; ä keabgabe statt.
Die Mllglteder werden zn recht zahlreichem Besuch eia-

g ' Iadrn.
Der « usfichiSrat : I . A. Jlg.

Am Mittwoch de » LS A «g , vor « . LS Uhr
verkause ich bei H . Loa iS Koch, Gcherubach

48 R « sehr schönes

Papkerholz.
Hugo Vöckittg . Wildbad.

C « S« Z r.

Roggen - oder
Weizenstroh

sacht (auch ev. in k!em«n Posten) z« kaufe»
Veeh L Ziegler , Alteasteig.

Lanbw . Bezirksverein Calw.
Auf Lager ist:

Futtermehl,
Kalisalz,

kainit,
koch - u. Viehsalz.

Ausgabe Mittwochs und Samstag«.
Fernsprecher »«. Die « -schättSftelle.

Alles
vermittelt schnell und billig eine

Anzeige in der Schwarzwälder

Tageszeitung „Aus - en Tannen ".
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